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Kuudschau .
Der Reichstag bewilligte irach sieben Sitzungenam Samstag das Gehalt des Staatssekretärs des Reichs¬

justizamtes . Von den Rednern der Sozialdemokratiewurde noch mancher Mißstand aus dem Ressort Nieber-
dings vorgebracht . Das Rededuell zwischen letzterem und
dem Abg. Heitre fand noch eine Fortsetzung . Bemerkens¬
wert war es immerhin , daß Herr Nieberding zu einer
unumwundenen Verurteilung solcher Richter kanr, die be¬
reits die Urteile fertig in der Tasche mit zur Verhand¬
lung bringen ; und noch bemerkenswerter , daß er" jeden
Richter für einen Schuft erklärte , der leichfertig urteilt .
„ Ich warne die Richter ", rief Herr Nieberding aus ,
„jede Leichtfertigkeit, jede Unvorsichtigkeit, jede Blöße zuvermeiden !" Man kann nur wünschen , daß diese wohl¬
gemeinten Worte des Reichsjustizsekretärs in den deut¬
schen Richterkreisen die Beachtung finden , die sie ver¬
dienen . Im übrigen bemühte sich Herr Nieberding , die
Behauptungen zu entkräften , die vom Abg . Stadtha¬
gen (Sozialdemokrat ) gegen die Unparteilichkeit der deut¬
schen Richter aufgestellt worden waren . Auch der säch¬
sische Bundesratsbevollmächtigte Dr . Börner trat da¬
bei mit der Verteidigung der sächsischen Justiz auf den
Plan . Dann wurde noch über die Bekämpfung der un¬
sittlichen Literatur allerlei geredet, ohne daß ein prakti¬
sches Ergebnis zu konstatieren gewesen wäre .

» * »
Die neue Fassung der Erbschaftssteuer . Die

SteUcrkommission des Reichstags setzte Samstag die Be¬
ratung beim § 12 des Erbschaftssteuergesetzes (Betrag
der Steuer ) fort , wozu mehrere Abänderungsanträge Vor¬
lagen. Bei der Abstimmung wurde ein Antrag der
Konservativen, der Reichspartei , des Zentrums und der
Nationalliberalen angenommen , wonach 8 12 fol¬
gende Fassung erhält :

„Die Erbschaftssteuer beträgt 4 Proz . für leibliche
Eltern , voll- und halbbürtige Geschwister , sowie die Ab¬
kömmlinge 1 . Grades von Geschwistern; 6 Proz . für
Großeltern , Schwiegereltern , Stiefeltern , Schwiegerkinder,
Stiefkinder , Abkömmlinge 2 . Grades von Geschwistern,
uneheliche , vom Vater anerkannte Kinder und deren Ab¬
kömmlinge und für an Kindesstatt angenommene Kinder ;8 Proz . für Geschwister der Eltern , Verschwägerte im 2.
Grade der Seitenlinien ; 10 Proz . in den übrigen Fäl¬
len . Uebersteigt der Wert des Erwerbs den Betrag von ,
MOOO Mark , wird das Eineinzehntelfache der vorstehen¬
den Sätze erhoben , bei 30 000 Mark das Einzweizehntel -
usw . , bei 1 Million das Zweidreizehntelfache .

"
Auf Antrag des Abg. Am Zehnhoff wurde so¬

dann § 18 beraten , der bestimmt, daß für die Ermitt¬
lung des Betrags der Masse der Wert zur Zeit des

Dienstag , den 6 . März
Anfalls zu Grunde gelegt wird . Nach längerer De¬
batte wurde ß 18 in der Fassung des Antrags Am
Zehnhoff mit 17 gegen 8 Stimmen angenommen .Die Beratung des Art . 17 wurde nach kurzer Debatte
abgebrochen und die Weiterberatung auf Montag vertagt .

* * »
Zentrum ist Trumps . Mehr wie je richtet sich

gegenwärtig unsere Reichsregierung nach den Wünschendes Zentrums . Alles , was diese Partei will , geschiehtund was sie nicht will , unterbleibt . Wie gemeldet, soll
wegen des dem Zentrum nicht genehmen Erbprinzen von
Hohenlohe die Forderung eines selbständigen Kvlonial -
amts gestrichen werden . Die Organe des Zentrums
versichern natürlich , daß nicht persönliche Gründe , d . h .
also nicht eine Abneigung gegen den Erbprinzen zuHohenlohe-Langenburg , sondern daß sachliche Bedenken
die Partei veranlassen , gegen die Errichtung eines selbst¬
ständigen Kolonialamts zu stimmen. Die^ Reichsre¬
gierung wird wahrscheinlich versuchen, dieses Kolonialamt
doch durchznsetzen . Sollte das nicht gelingen , so wird
aller Voraussicht

'
nach eine Umgestaltung des Kolonial¬

amts , das dann weiter eine Abteilung des AuswärtigenAmtes bliebe, in der Art stattfinden , daß ein Unter¬
staatssekretär dafür geschaffen wird und zwar in soge¬nannter gehobener Stellung , d . h . mit höherem Gehalt ,und unter diesem zwei Direktoren . Auf diesen Vor¬
schlag wird sich wohl eine Mehrheit des Reichstags mit
der Regierung einigen . Man nimmt außerdem an , daßder Erbprinz zu Hohenlohe sich im Interesse der Sache
auch mit der Stellung eines Unterstaatssekretärs begnü¬
gen wird . Den Abg. Dr . Paasche dazu zu machen, scheint
man an entscheidender Stelle auch jetzt nicht zu beabsich -
gen . Es ist richtig , was die „ Deutsche Tageszeitung "
aus diesem Anlaß bemerkt. Es kommt weit weniger
auf die formelle Stellung der Beamten und die Or¬
ganisation der Behörde an , als auf die Persönlichkeit.— Das Reichsmilitärgericht hat (wie bereits gemeldet)
zum zweiten Male das freisprechende Urteil gegen den
Divisionspfarrer Bachstein aus Osnabrück aufgehoben, der
in einem Vortrage im evangelischen Bunde das Papst¬
tum beleidigt und den Marienkultus herabgesetzt haben
soll. Die „ Tägl . Rundschau" schreibt dazu :

Selbst wenn Divisionspfarrer Bachstein zum vier¬
ten Male freigesprochen werden sollte, ist dafür gesorgt,
daß feine Gegnerschaft gegen den Ultramontanismus
fürchterlich geahndet wird . Wie man uns mitteilt , ist
Herrn Divisionspfarrer Bachstein von einem Vorgesetz¬
ten nahegelegt worden, sein Amt niederzulegen , da
sonst der betreffenden Stelle bei den Machtverhältnis¬
sen des Zentrums ungeheure Schwierigkeiten entstän¬
den. Herr Divisionspfarrer Bachstein hat sich zu die¬

1906.
sem Verzicht auf sein Amt in liebevollem Mitleid mit
der Bedrängnis seiner Vorgesetzten auch schon im No¬
vemberbereiterklärt und als Termin der Einreichung des
Entlassnngsgesuches die Beendigung seiner Prozesse fest¬
gesetzt. Herr Divisionspfarrer Bachstein verliert also
wegen eines dem Zentrum unangenehmen Vortrags ,an dem drei preußische Gerichte kein Fehl finden konn¬
ten, sein Amt, wird wirtschaftlich durch die Prozeß¬
kosten ruiniert , wahrscheinlich auch noch verurteilt , und
hat die Aufregungen und Mühen von sechs Gerichts¬
verhandlungen als Dreingabe ! Damit wird dann
vielleicht auch das Zentrum vorläufig zufrieden seinund dem Kriegsministeripm hoffentlich nichts weiter
nachtragen . Zentrum ist Trumpf und wehe dem , der
sich an ihm versündigt .

»> >» *

Franzoseusreunvliche Demonstrationen . In
altdeutschen Kreisen Straßburgs erregen chauvinisti¬
sche Kundgebungen , die anläßlich des Karnevals
in dem bekannten altelsässischen Bierrestaurant „Taver¬
ne Alsacienne " erfolgten , peinliches Aufsehen. AM
Fastnachts -Dienstag iourde von mehreren an der Türe
des Restaurants ausgestellten Personen jeden : Altdeutschen
unter jubelnder Zustimmung elsässischer Gäste der Zu¬
tritt in die Taverne verwehrt . Auf einem Tische neben
dem Eingänge befand sich eine Schiefertafel mit der
Inschrift : „ Caisse . Eintritt für Elsässer gratis , Schwowe
greje eins druff"

. . Auch soll die Marseillaise gesungen"und die französische Trikolore entfaltet worden sein. Man
wird gut daran tun , diese gehässigen Taktlosigkeiten, die
vorwiegend von jugendlichen Elementen ausgingen , in
ihrer politischen Tragweite nicht zu überschätzen . Im¬
merhin ist es begreiflich, daß diese unter Mißbrauch der
Karnevalsfreiheit verübte brutale Provokation in alt¬
deutschen Kreisen sehr übel vermerkt wird . Derartige
Szenen , die auch von der großen Masse der elsässischen
Bevölkerung mißbilligt werden, tragen nicht dazu bei ,das Verhältnis zwischen den beiden aus einander ange¬
wiesenen Bevölkerungsschichten besser zu gestalten . Wie
verlautet , ist eine behördliche Untersuchung der Affäre
in: Gange .

» » G
Das internationale sozialistische Friedens¬

meeting in B r ü fsel , das von etwa 4000 Teilnehmern
besucht war , faßte folgende, vom internationalen Bu¬
reau beantragte Resolution : Sobald im Geheimen
oder öffentlich Ereignisse einen Konflikt zwischen den
Regierungen befürchten lassen, die einen Krieg
möglich machen , werden sofort die sozialistischenPar -

' teien der betroffenen Länder auf Einladung des internatio¬
nalen Bureaus in Verbindung treten , um die Mittel zu

Auf Irrwegen .
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„ Wie gut von ihnen, " sagte Ottilie ernst. „ Und wie lie¬
benswürdig von Ihnen , Herr Esmond , uns die Pflanzen zu
leihen ! Das beweist, daß Sie eine Hochzeit für ein großes
Ereignis halten .

"
„ Es beweist, daß ich eine große Hochschätznng für Ihren

Onkel habe, der einer meiner ältesten Pächter ist . Nichts mehr.
"

„ Das ist gerade genug," entgegnete das junge Mädchen
saust , mit einen: dankbar -freundlichen Blick auf daS stolze,
alte Gesicht herabschauend, „ Onkel und Meta wissen Ihre Güte
z» schätzen.

"
Eine kleine Pause trat ein , dann bemerkte der Gutsherr :

„Wenn Sie einmal an die Reihe kommen, Fräulein Ottilie,
dann werden Sie ebenso erregt sein , wie Ihre Cousine eS
heute ist . "

„ O, Meta ist nicht besonders erregt, sie nimmt alle» ganz
ruhig .

"
„Im allgemeinen weiß ich , daß eS so iß ! " war die ironische

Entgegnung . „Sie ist fast träge genug, um eine feine Londoner
Dame zu sein ! Von dem gesunden, tätigen Landmädchenmerkt
inan sehr wenig bei Ihrer Cousine. Selbst ihre Schönheit ist
ivelk und verschwommen wie die einer Stadtschönen.

" Er lä¬
chelte unter seinem grauen Schnurrbart , als er das ärger¬
liche Aufblitzen in Ottilies Augen und ihre Miene beleidig¬
ter Würde bemerkte . Vielleicht hatte er nur, um sie zu necken,
so spöttisch von der Cousine gesprochen , die sie schwärmerisch
liebte und verehrte . „ Von dem glücklichen Bräutigam, " fuhr
er nach kurzem Schweigen fort , „ habe ich viel Gute» gehört .
Er ist ein hübscher Junge, ein Farmer , nicht wahr ? "

„Ja, ein Farmer . "
„ Wird er von seiner Frau erwarten, daß sie selbst die But¬

ter macht ?"
„ Nein ! " versetzte Ottilie scharf, dannfügte sie bei : „ Aber Meta

kann Butter machen .
"

„ O wirklich ? Ich 'glaubte , Sie hätten die Oberleitung der
Milchkammer?"

„Daraus folgt nicht, daß sie nicht könnte , wenn sie wollte, "
war die rasche Entgegnung .

Herr ESmvnd lachte. „Welch' treue, kleineFreundin Sie sind !

Natürlich weiß ich , daß Ihre Cousine vollkommen ist , und
ich hoffe nur, dieser Herr Martyn , nicht wahr , dies ist sein
Name ? möge ihrer würdig sein .

"
„ Ich glaube wirklich , er ist sogar MetaS würdig, " entgeg-

nete das junge Mädchen sanft. „ Er ist gut und treu und ehren¬
haft und ihr ganz ergeben.

"
„ Und sie ihm ? "
Ottilies dunkle Augen blitzten ihn mit einem raschen , fra¬

genden Blicke an . „Natürlich, " versicherte sie eifrig . „ Wa¬
rum fragen Sie dies ? Natürlich liebt sie ihn. Wie könnte
sie denn anders ? "

„Ah , Sie gehen von dem Grundsätze aus, daß Liebe Liebe
erzeugt, " bemerkte er langsam . „ Nun , vielleicht ist eS so, aber
schließlich , mein Kind,' sind Sie zu jung und ich bin zu all, um
über jene törichteLeidenschaft , Liebe genannt, ein Urteil zu ha-
ben . Ihre Zeit ist noch nicht gekommen, die meine ist vorüber."

„ Ich bin siebenzehn, " sagte Ottilie ernst .
„ Welch ' ehrwürdiges Alter, " entgegnete er lächelnd; „ich

bin siebenzig.
"

Ein minutenlanges Schweigen trat ein ; der alte Herr zeich-
nete mit seinem Stock allerlei Figuren auf die staubige Land¬
straße, während Ottilie nachdenklich seine hohe, leicht gebeugte
Gestalt und sein scharf geschnittenes, tief durchfurchtes Gesicht
betrachtete. Ein Schatten war über ihre Heiterkeit gefallen,
und ihre Augen blickten gedankenvoll, selbst ein wenig trau-
rig . Es schien ihr ein so entsetzlich hartes Los, mit siebenzig
Jahren fast ganz allein zu stehen , selbst wenn man sich gro-
ßen Reichtums und einer angesehenen Stellung erfreute, wie
Herr Esmond . Ein mitleidiger Seufzer entfuhr ihren Lip¬
pen , als sie jetzt ihre duftige Arbeit wieder ausnahm.

Die Straße war sehr ruhig und wenig begangen, denn sie
zog sich in einem rechten Winkel etwa dreiviertel Meilen vom
Dorfe entfernt dahin, während des Gutsherrn prächtiges, al¬
tes Herrenhaus , Esmond Hall , noch eine Meile weiter auf
einer Anhöhe lag . Herr Esmond jedoch machte sich nichts
aus dieser Entfernung . Er war ein noch rüstiger Fußgän-
ger sowie ein eifriger SportSmann . Man sagte ihm nach,
daß er seit dem Verlust seiner nächsten Angehörigen auf Er-
den nichts mehr liebe, als die herrliche Besitzung, die so lange
in seiner Familie gewesen, und daß er seinen Neffen und Er-
ben, der bei ihm wohne , fast beneide, weil dieser sich noch

an der Schönheit von Esmond Hall erfreuen könne , wenn er
selbst längst das Zeitliche gesegnet hätte.

„ Zu welcher Stunde findet die Trauung statt ?" fragte er
nach einer kleinen Pause , sich stramm anfrichtend und zu de»
eifrig arbeitenden Ottilie aufblickend .

Er empfand kein besonderes Interesse für Meta LockhardS
Hochzeit , denn das matte , lässige Wesen des jungen Mädchen»
mar durchaus nicht nach seinem Geschmack, aber eS machte ihm
Vergnügen , mit ihrer Cousine zu plaudern .

„ O, sehr früh," versetzte Ottilie lebhaft, ein Büschel MooS-
rosen einfügend . „ Um neuneinhalb Uhr . Dann kommen wir
wieder für etwa eine Stunde nach der Farm zurück, damit sie
vor ihrer Abreise noch das Frühstück einnehmen . Denken Sie
nur, " fügte sie mit fröhlichem Lachen bei, „ das Frühstück um
zehn Uhr ! Ein seltenes Ereignis auf unserer Farm ! "

„ Und ivo wird der Honigmond verbracht werden ?"
„In Cornwall ; aber er wird nur zehn Tage dauern, denn

Georg kann nicht länger von seiner Farm wegbleiben .
"

„ Ah , richtig. In welcher Grafschaft wohnt er ? Branfield ,
nicht wahr ? Ja , dort blüht auch die Landwirtschaft," sagte der
Gutsherr kopfnickend . „ Doch nun muß ich weitergehen , lieber -
Mitteln Sie Ihrer Cousine meine besten Glückwünsche .

"
„ Sie war so erfreut über das schöne Geschenk , das Sie ihr

schickten," sagte Ottilie ein wenig schüchtern . „Es war sehr
gütig von Ihnen , Herr Esmond .

"
Der alte Herr blickte sie einen Augenblick unentschlossen an,dann fragte er kurz : „Mein Neffe, Hauptmann Esmond , sandte

auch er eine Hochzeitsgabe an Fräulein Lockhard ? "
„ O nein," versetzte Ottilie staunend. „ Meta erhielt eine Menge

schöner Dinge, aber natürlich nichts von Hauptmann Esmond .
Er ist ja auch kein alter Freund , sondern bloß ein Bekannter
von ihr .

"
„Bloß ein Bekannter," wiederholte der Gutsherr bestim¬

mend. „ Natürlich , aber selbst Bekannte senden HochzeitSge-
schenke.

"
„ Ich würde solche nur von alten Freunden und Verwandten

annehmen, " bemerkte Ottilie mit großer Entschiedenheit.
„Das kommt daher, weil Sie eine kleine LandmauS sind,mein Kind. In der großen Welt sieht die Braut besonder»

auf die Zahl und den Wert der Geschenke, die Geber kommen
erst in zweiter Linie. " 130,20



beraten , den Krieg zu verhindern . Das internatio¬
nale Bureau wird sofort die sozialistischen Parteien aller
übrigen Länder benachrichtigen, um eine geeignete Welt¬
aktion gegen den Nusbruch des Krieges zu organisieren .

AtDkö-' AHköÄlK »
Berlin , 3 . März. Der dem Reichstage zugegangene

Geietzemwulf über die Haftpflicht für bei dem Betriebe
von Kraftfahrzeugen emstehrnoen Schaden setzt die
Schadenersatzpflicht des Betriebsunternehmers
für Tötung oder Verletzung von Menschen oder für Sach¬
beschädigung fest . Als Kraftfahrzeuge gelten auch Motor¬
fahrräder . Die Ersatzpflicht fällt weg, wenn höhere Gewalt
oder eigenes Verschulden vorliegt.

Berlin , 3 . März . Nach der Voss . Ztg . wird der
Kaiser seine diesjährige Mittelmeer sahrt nicht vor
Erledigung der Marokkofrage antreten .

Berlin , 5 . März . Das „Kl . Journal" meldet , daß
die organisierten Apotheker - Angestelltenin Wien
und beinahe ganz Oesterreich beschlossen, zu streiken .

Berlin , 5 . März . Die Begegnung zwischen Kai¬
ser Wilhelm und König Eduard soll , wie das
Bert . Tagebl . behauptet , erst anfangs September und
zwar in Breslau stattfinden . König Eduard soll dann
als Gast des Kaisers an den in Schlesien stattfindenden
Kaisermanövern teilnehmen , mit denen eine Kaiserparade
auf dem Gandauer Schießplatz bei Breslau verbunden
sein wird .

Berti » , 5 . März . Der Lokalanzciger meldet aus
Trie r , daß dort 700 Arbeiter der Rombach erHütte
«Luxemburg die Arbeit niedergelegt haben . 5 Hochöfen
liegen still . Die Gendarmerie wurde verstärkt . Der fran¬
zösische Greuzort Genf wurde mit Jägern und Infanterie
besetzt, da auch dort der Ausstand beginnt . Tie Zechen¬
hahnen werden militärisch bewacht.

Berti », 5 . Mürz. Nach einer Privatmeldung aus
Tanger herrscht dort Beunruhigung wegen der von ver¬
schiedenen Seiten eingelaufenen Nachricht, daß der Prä¬
tendent Buhamara , der jetzt auch über viele Geschütze ver¬
fügen soll , am Samstag morgen einen Vormarsch gegen
Fez angctreteu habe.

Dresden , 3 . März . Die sozialdemokratischen
Wahlrechts - Demonstrations - Versammlungen
sind ruhig verlaufen. Auch nach Schluß der Versammlungen
gab es bisher keine Ruhestörung.

Leipzig, 4 . März . Die heutige Hauptversamm¬
lung des nationalliberalen Landesver¬
eins für Sachsen nahm die neuen Satzungen an , die
die politische Führung der Landespartei dem Landesaus -
fchuß zuweisen. Die Versammlung betonte u . a . auch die
Notwendigkeit eines völligen Abrückens von den Konser¬
vativen .

Kaiserslautern , 2. März . Für die Reichstagser¬
satzwahl werden die vereinigten Liberalen und Demo¬
kraten den Bürgermeister Karl Schmidt von Odernheim
jaufstelten .

Brette », 3 . März . Bei der heutigen Landtags -
nachttnhl im 58 . Wahlkreis wurde Rechtsanwalt
Schmidt (Bund der Landwirte) gewählt.

Bern, 4 März . In der heutigen bernischen
Volksabstimmung wurde das von 20000 Bürgern
gestellte Vezehcen um Wahl der Regierung durch
das Volk vom großen Rat mit 37968 gegen 10995
Stimmen angenommen . Zum erstenmal findet die
Wahl der Negierung durch das Volk im Mai ds , Js . statt .

Paris , 3 . März . König Eduard ist um 6 Uhr
50 Min . hier eingetrosfen und wurde auf dem Bahnhof
vom Ministerpräsidenten Rouvier , einem Vertreter des
Präsidenten Fallier es und dem Personal der eng¬
lischen Botschaft empfangen . Er begab sich nach der
englischen Botschaft.

London , 5 . März . Daily Tel . meldet aus Tokio :
.Der englische und französische Gesandte in Pe¬
king erhoben ernste Vorstellungen bei der chi¬
nesischen Regierung wegen der letzten Vorgänge .
Auf dem Bahnhof in Peking wurde eine Dynamit -
hombe gefunden.

Baenos Aires 4 . März . Es verlautet , daß sich in
Montevideo ernste Ereignisse abgespielt haben ,

doch ist es wegen der dort ausgeübten Zensur unmöglich ,
genauere Meldungen darüber zu erhalten.

In Neu - Ulm wurde Samstag der Amtsgerichts¬
diener Benz wegen Verbrechens im Amt verhaftet
und nach Memmingen abgeliefert .

Der Schriftsetzer S i Pp el in H ei d elb e r g -hat nun
eingestanden , den Engländer Thomas Neid durch einen
Schuß in den Rücken getötet und verborgen zu haben .
Die Leiche Neids wurde au der von Sippel bezeichneieu
Stelle gesunden. -

In ZizenHausen bei Konstanz wurde der Ojähr .
Knabe Friedrich v . Briel mit durchschnittenem Halse
tot aufgefunden . Als mutmaßlicher Mörder wurde ein
junger Bursche namens Anton Hof verhaftet . Er be¬
streitet, der Täter zu sein .

Wie das B . T . meldet, hat sich der Theaterdirektor
Mayerhosf in Weißensels wegen materieller Not¬
lage erschossen .

Auf der Station Cröv der Moseltalbahn ent¬
gleiste infolge Bergrutsches die Lokomotive eines Leer-
uges und stürzte in die hochslutende Mosel . Der Lo-
omotivführer ist ertrunken .

Wie der Lokal Anzeiger aus Bern meldet, ist das all¬
bekannte Hotel Berepp bei Grindel wald durch den
Luftdruck emer Schneelawine zerstört worden . Das
Mobiliar ist größtenteils zertrümmert, auch der größte Teil
des neuen Hotels ist zerstört . Wegen Lawinengefahr ist die
Unglücksstätte unzugänglich.

Der Postillon Aberg in Haparanda hat ein Ge¬
ständnis abgelegt, in der Nacht vom 1 . ds . Mts . die
Beraubung des Postwagens zwischen Haparanda
und Nederkalt begangen, sowie den Postkutscher und
dessen Gehilfen ermordetzu haben . Der geraubre
Betrag ist bei ihm gefunden worden.

Aftenposten meldet aus Droutheim , dort werde
befürchtet, ' daß von etwa 1200 zum Fischfang bei Graes -
lingerne «ausgefahrenen Fischern viele nms Leben ge¬
kommen sind. Mehrere Dampfer wurden auf Suche aus -
gesandt . Einer brachte eine Anzahl Gerettete zurück , so¬
wie die Nachricht, daß auf dem Meere zahlreiche Boote
kieloben treiben . Aus der Halbinsel Flatanga und
der Insel Röwik sind 79 Boote mit Besatzung eingetrof¬
fen. Dis Not ist groß . Es werden noch II Boote wit
33 Mann vermißt.

In St . Co ins stürzte während der Messe der
Kirchturm ein , 27 Personen sind tot oder verwundet .

In der Rue Bugeaud in Lyon stürzte ein Haus
ein . Fünf Kinder wurden verschüttet. Um Mitternacht
wurde die '"Leiche eines Kindes geborgen . Tie Rettungs¬
arbeiten dauern fort .

Das französische Kolonialministerium erhielt aus Ta -
nanarivo eine Depesche , nach der die ganze Ostküste
von Madagaskar von einem Wtrbelsturm
heimgesucht und die Stadt Mahonoro fast voll¬
ständig zerstört wurde , lieber 30 Eingeborene und zwei
Europäer wurden getötet , fast alle Europäer verletzt . Auch
der an den Pflanzungen angerichtete Schaden ist sehr be¬
deutend.

In Meridian (Mississippi) zerstörte ein Orkan
vier Häusergevierte vollständig und verursachte einen
Brand in den Trümmern . Die Zahl der Toten soll
beträchtlich sein, inan spricht von 200 .

Einem Newyorker Telegramm der „ Köln . Ztg .
" zu¬

folge ist inSonora (Mexiko) Alfred v . Steiger von
Indianern ermordet worden . Wie die Fr . Z . erfährt ,
ist der Ermordete der 48jährige Bruder des Frankfurter
Bankdirektors Baron Louis v . Steiger .

Aus Sau Franziska meldet die „ Evening Post "
, daß

auf den Gesellschaftsinseln durch
' einen furchtbaren

Orkan mehrereTansendPersonengetötet wor¬
den seien . Nach anderen Blättern ist jedoch der Men¬
schenverlust geringer .

Wie Marokko - Konferenz.
Algeciras , 3 . März . Wie vorauszusehen war,

hat die heutige Plenarsitzung trotz zweieinhalbstündiger
Dauer und achttägiger Vorarbeiten das Bankprojekt
nur in den Punkten gefördert , in denen schon innerhalb

- der Kommission Einigkeit bestand. Diebeide u Steine
j des Anstoßes , Kapitalbeteilig » g und Ueber -

wachung , bleiben unberührt ; die Währung s>°
frage bleibt noch offen , ebenso die Frage der Ge¬
richtsbarkeit der Bank , doch ist in letzterer eine
weitere Annäherung gelungen . — Um der allge¬
meinen Ungeduld Rechnung zu tragen , sollte die nächste
Sitzung auf Montag angesetzt werden , wogegen Vis -
conti - Venosta einwarf , der einzige dazwischen lie¬
gende Sonntag könne die Frage kaum hinreichend för¬
dern , um die Weiterberatung des Bankprojektes zu er¬
möglichen. Hieraus erklärte Nicolson , eine weitere
Verzögerung sei nicht angängig , und schlug vor , am
Montag die Polizeifrage vor das Plenum zu brin¬
gen . Dieser Vorschlag wurde von der Mehrheit gut -
geheißen . Der Umstand , daß die deutschen De¬
legierten aus rein sachlichen und technischen Grün¬
den eine Vermengung der Polizei - und der Bank¬
frage befürchten und deshalb die vorherige Erledigung
der letzteren vorziehen, hat zur Bildung der Legende An¬
laß gegeben, Deutschland wünsche die Entscheidung und
damit die endliche Niederlage so lange wie möglich hin-
ansznschieben. Dieser Ansicht dürste auch die plötzliche
Initiative Nicolsons zuzuschreiben sein. Daß tatsächlich
Deutschland bei einem Scheitern der Kon¬
ferenz weniger verliert als Frankreich , weil
es weniger von ihr verlangt , dieser einfache Schluß ist
noch immer nicht Gemeingut geworden . Am Montag
nachmittag wird also , wenn nicht alles trügt , die Po¬
lizeifrage ans dem Dunkel der vertraulichen Besprech¬
ungen ans Tageslicht der Konferenz aufsteigen, um zu¬
nächst wieder in das Halbdunkel der Redaktions -Kommis¬
sion zu verschwinden.

Wer KuM'lnb i« de« Koksvir««
Berlin , 3 . März . Gouverneur Graf Götzen tele¬

graphiert aus D ar - es - Salaam : Die allgemeine Lsge
bessert sich andauernd , wenn auch langsam. Major
Johannes meldet unter dem 10 Februar aus Ssongea , daß
die Bergländer Upangwa und Ubana noch unruhig seien ;

j die dortigen Missionen sind durch die achte Kompagnie ge-
i sichert. Die dreizehnte Kompagnie unterwirft durch Hilss -

völker unterstützt die Norö- Unaont . Die Kolonnen Grawert
und Nigmann operieren auf Mahenge, das jetzt außer Ge¬
fahr ist . Die Abteilung des Sergeanten Pietsen von der
Kolonne Nigmann zersprengte am 6 . Februar 700
Rebellen . Eine Kolonne unter Oberleutnant Graf

! Seybolsdors mir 75 Soldaten ging am 23 . Februar von
? Klima ab, um Mahenge auch mit Ktlwa zu verbinden . Das
s Bezirksamt Langendurg meldet , daß dort die Ruhe un -
! gestört ist.
k Cornelius unterwirft sich endgültig .
« Berlin , 3 . März . Wie ein Telegramm des Goü-
j verneurs v . Lindequist aus Windhuk meldet, drahtet
s der Bezirksamtmann in Keetmanshoop : Cornelius ,
! von Hauptmann Volk mann hartnäckig ver -
s folgt , hat sich demselben mit allen seinen
t L ent en er g eb en . Die Waffen und Pferde sind
« abgeliefert .

Me Mnmym iK MrchtMd .
Der Zar bleibt Autokrat .

Der Kaiser hat Samstag eine Abordnung der
autokratischen monarchischen Partei empfan¬
gen, die dem Kaiser die Gefühle der Einwohner und

: Eisenbahnarbeiter von Jwanowo -Waswessenks übermit -
j telte . Der Kaiser richtete folgende Ansprache an die
! Deputation :

„ Ich kenne und schätze Ihre Gefühle, für die ich
Ihnen , sowie der gesamten autokratischen Partei von
Herzen danke. Sagt denen, die Euch zu mir sandten,
daß die durch das Manifest vom 30 . Oktober ange¬
kündigten Reformen unentwegt zur Durchführung

^ , gelangen und gleichfalls, daß die durch mich dem gan¬
zen Volke gewährten Rechte unverändert bler-

j ben werden . Meine autokratische Macht wird
' so bleiben , wie sie immer gewesen ist . "

Auf Irrwegen .
Nvinau von Klara Rheinau. S

„ Tann ist die große Welt voll niedrig denkender Menschen, "
verletzte das jnnge Mädchen geringschätzig.

„ Sie baden nicht so ganz unrecht, " lächelte der alte Herr ,
„ ich glaube , sie würde Ihnen nicht passen und Sie ihr nicht !
Gnien Morgen ! » v

Er zog seinen Hut und verneigte sich vor ihr mit der feinen
Höflichkeit, die iyr stets so wohl gefiel. Sie blickte ihm noch
« inige Minmcn gedankenvoll nach, wie er so einsam die son¬
nige Straße entiangschritt , dann schüttelte sie plötzlich ihre nach¬
denkliche Stimmung ab und machte sich mit neuem Eifer an die
Arbeit.

Eine halbe Stunde später präsentierte sich sehr effektvoll
ein von Rosen gebildetes „ Viel Glück " aus einem Hintergründe
Von üppigem Grün über der Tür, durch welche die Braut am
nächsten Morgen kommen sollte.

Leichtfüßig sprang jetzt Ottilie von der Leiter herunter und
lief auf die Straße hinüber, um von verschiedenen Punkten
auS mit kritischem Blicke ihr Werk zu betrachten . In seiner
ersten Frische machte es einen reizenden Eindruck ; sie hoffte,der Nachttau würde die Blumen bis zum Morgen frisch er¬
halten und schickte sich mit einem selbstzufriedenen Nicken an,in das HauS zurückzukrhren . Gerade wollte sie mit kräftiger
Hand die Stehieiter erfassen, die zusammengelegt an dem Tür¬
pfosten lehnte , als sie plötzlich innehielt und erstaunt die Straße
enttangblickte .

»Ei, das ist ja Meta ! " rief sie laut . „Sie sagt« mir doch,
daß sie ein wenig ruhen wolle , nun ist sie dennoch auSgegan-

Ottilie stellte hastig ihren Kord mit den übrig gebliebenen
Llumen beiseite und eilte der Ankommenden entgegen , ihre
Schritte noch beschleunigend, als sie bemerkte , wie seltsam und
««sicher diese sich bewegte . Bei ihrem Anblick streckte sie ihr
mit stehender Geberde beide Arme entgegen und bemühte sich ,
«twa» rascher vom Platz zu kommen . In der nächsten Minute
Hatten die beiden Mädchen sich erreicht und Meta umklammerte
fest den Arm der Cousine, ihr Gesicht an deren Schulter verber«
>end .

, OMeta,wa» ist passiert ?" rief Ottilie erstaunt. »Fühlst Du

Dich krank ? Hast Du einen Schrecken gehabt ? Sprich doch , was
ist' S ? "

„Ja , ich habe einen Schrecken gehabt, einen großen Schrecken !
Laß mich nicht allein, o , laß mich nicht allein," sagte eine keu¬
chende Stimme , und Ottilie blickte eifrig nach allen Seiten
aus, um die Ursache dieser bei ihrer Cousine so auffallenden
Erregung zu entdecken.

Metas gewöhnlicher Gleichmut schien völlig geschwunden ;
sie zitterte an allen Gliedern, der Hut war ihr vom Kopfe ge¬
fallen und hing, durch die Bindbänder gehalten, von ihrem
Hals herab ; ihr goldenes Haar war in Unordnung geraten,
ihr Herz pochte heftig gegen Ottilies Hand, die sie erfaßt und
an ihre Seite gepreßt hatte.

„ Meta , liebe Meta , zittere doch nicht so, " flüsterte Ottilie
in beruhigenden! Tone . „Ich sehe nirgends jemand, und Du
bist ja jetzt in Sicherheit . ES war ein Landstreicher , nicht wahr ?
Rührte er Dich an ? " -

Keine Antwort erfolgte, nur ein Schauder ging durch MetaS
Gestalt.

„Hat er Dich verletzt ? " fragte Ottilie, von einer plötzlichen
Angst erfaßt . „Hat « Dir wehe getan ?"

Meta erhob ihren Kopf und bemühte sich, ihrer außerordent¬
lichen Erregung Herr zu werden. „O nein, o nein, " sagte sie
matt . „Ich bin töricht, mich so zu ängstigen ! Mir ist wieder
wohl, Ottilie, laß un» nach Hause gehen .

" Sie wollte ihren
Hut wieder in Ordnung bringen, aber ihre Hände zitterten
dermaßen, daß Ottilie ihr zu Hilfe kommen mußte. „Wie ein¬
fältig war ich doch, " sagte sie mit einem nervösen Lachen,
„ein Landmädchey wie ich, aber er . . Sie brach ab und
eilte mit hastigen , ungleichen Schritten dem Hause zu . .

Ottilie folgte ihr und zog der Cousine Hand durch ihren
Arm, aber ihr Gesicht konnte sie nicht sehen, es war von dem
breitrandigen Hut völlig beschattet .

„War e» jemand aus dem Dorf« ?" fragte Ottilie neugierig.
»Ich wußte nicht, daß wir schlechte » Volk in der Umgegend
hätten ! Wo begegnete er Dir ?"

»Im Felde, " versetzte Meta ganz verzweifelt. „O Ottilie,
frage mich nicht ; siehst Du nicht, daß ich e» nicht ertragen
kann ? "

„Vergib mir, Liebe," sagte Ottilie reuig , erschreckt durch den
flüchtigen Anblick von Meta» Gesicht, die sich ihr einen Augen¬

blick zugewendet . Schweigend gingen sie weiter, die Jüngere
hielt fest der Consine zitternde Hand umfaßt, die Hand, an
welcher Georg Martyns einfacher VerlolmngSring glänzte.

Als sie die Tür erreichten , fühlte sie , wie Meta erzitterte,als ob der Anblick des rosengekrönteu BogenS sie von neuem
erregt hätte, aber sie gingen stille darunter her.

Dann machte Meta ihre Hand frei und blieb stehen . »Der
Vater darf mich nicht so sehen," sagte sie hastig . „ Geh Du
hinein und sorge , daß ich unbemerkt mein Zimmer erreiche . E»
würde ihn erschrecken !"

„ Aber wie kann ich Dich denn allein lassen ?" sagte Ottilie
besorgt . „ Dn siehst so bleichans , Du könntest ohnmächtig werde» ! "

„ Ohnmächtig ? Werde ich jemals ohnmächtig ? Geh, Kind,
geh rasch !"

Ottilie eilte weg und ihre Cousine sank gegen den Türpfosten,als ob , trotz ihrer gegenteiligen Versicherung , ihre Kräfte sie
verlassen wollten. E n leises Stöhnen kam von ihren Lippen:
„Könnte ich nur ohnmächtig werden und eS vergessen, wenig¬
stens für ein paar Minuten, " murmelte sie und daun, al» ihr
Auge wieder auf den Rosenwnnsch fiel, erschauderte sie von
neuem. „WaS soll ich tun ? Was soll ich tun ? " flüsterte sie,
beide Hände auf ihr Herz pressend, als ob sie dort Schmerz
empfinde . „Ich kann eS nicht durchführen . . und doch . . ich
niuß . . ich muß . . ich darf nicht. . Stöhnend ließ sie den
Kopf ans ihre Brust sinken und vertiefte sich so in ihre offen¬
bar schmerzlichen Gedanken , daß sie heftig zusannnenschrak , al»
Ottilie zurückkehrte und leicht mit der Hand ihre Schulter be¬
rührte.

„Ich kann nicht ! " rief sie wild, ein paar Schritte zurückwet-
chend ; „ich kann nicht ! O Ottilie, bist Du e- ? Welch' eine Tö¬
rin bin ich ! Ich glaubte . . ."

„ ES tut mir leid , daß ich Dich erschreckte, " sagte Ottilie
sanft. „Onkel verließ vor einer Viertelstunde da » Haus , um
Georg entgegen zu gehen . Liebe Meta, " fügte sie ängstlich bei,
„laß mich zu Doktor Ruland schicken. Du bist wirklich nicht wohl.
DeineHand ist jetzt wie Eis und vorhin brannte sie förmlich ."

„ Es ist nur der Schrecken," entgegnete Meta ungeduldig.
»Mache kein Aufheben » davon, in einigen Minuten wird alle»
wieder in Ordnung sein .

" Mit diesen Worten schlug sie den
Weg nach dem Hause ein, den stützenden Arm ihrer Cousine
nicht zurückwrisend . 180,20



Leutnant Schmidt zum Tod verurteilt .
Das Kriegsgericht in Otschakoff hat den Leutnant

Schmidt , den Führer des Potemkin , zum Tode durch
den Strang , 3 Matrosen zum Tode durch Er¬
schießen und verschiedene andere zu Zwangsarbeit
verurteilt . 10 Angeklagte sind sreigesprochen worden . Nach
Schluß der Plaidoyers gab Leutnant Schmidt noch
folgende Erklärung ab : „Im Angesicht des Todes erkläre
ich : Ich handelte nicht gegen die Persönlichkeit des
Kaisers . Ich glaube, daß der Pfahl, an welchem man
mich erschießen wird, ein Grenzpfahl des sklavischen und des
freien Rußland sein wird. " — Die Mannschaft des
Schiffes Pruth meutert ; sie fordert, daß gegen
Leutnant Schmidt nicht auf Todesstrafe erkannt werden sollte.

Die Lage im Reich .
In Petersburg drangen 18 mit Revolvern und

Mausergewehren bewaffnete Personen in das Fabrikkontor
vor » Felsen ein und suchten , nachdem sie 7000 Rubel
geraubt hatten , das Weite . Auf der Straße feuerten
sie gegen die Soldaten, von denen sie einen verwundeten .
Ein Räuber wurde ergriffen .

Wie der „Voss . Ztg . aus Petersburg vom 2 . März
telegraphiert wird, hat der russische Judenkongreß
spät nachts mit dem Beschluß geendet, daß die Wische Be¬
völkerung mit allen Mitteln die Durchführung der
Wahlen unterstützen , sowie versuchen solle, eigene
Kandidaten in die Duma zu bringen.

Das Amtsblatt gibt bekannt, daß Minister Thmirjasew
aus privaten Gründen in den Ruhestand getreten sei und
daß der bisherige Gehilfe des Ministers , Fedorow , zum
Verweser des Handelsministeriums ernannt worden ist.

In Kiew gingen einige Leute mit angeklebten Bär¬
ten in das Postbureau einer Vorstadt und bedrohten das
Publikum nnd 8 Beamte mit Revolvern . Einer der Ein¬
dringlinge hielt einen umwickelten Gegenstand in der Hand
und sagte, es sei eine Bombe , die geschleudert werden
würde , wenn jemand einen Fluchtversuch unternehmen
sollte. Gleichzeitig schnitt ein anderer mit einem Dolch
die Telegraphen - und Telephondrähte durch . Die ganze
Barschaft von etwa 9000 Rubel wurde mitgenommen .

Der „ Börsenzeitung " zufolge kam es in Petersburg
zu einem blutigen Zusammenstoß zwischen Fa¬
brikarbeitern und Arbeitslosen . Kosaken Und
berittene Schutzleute gaben mehrere Salven ab . Drei
Personen wurden getötet und etwa 20 ver¬
wundet .

Aus Württemberg.
Dieustuachrichten . Ucbertragen : Eine AMenzarpstelle

Lei der Heilanstalt Weitzenriu dem dei dieser Anstalt vorläufig als
Assistenzarzt verwendeten «»Probierten Arzt Dr Weinland aus Bissingen
Oberamts Mm, die Stelle eines zweiten Oberlehrers au der Präpa-
randeuanstalt Eßlingen dem Oberlehrer Schleh an der Präparanden -
anstalt Nürtingen eine Schnlstelle aü der Knabcnmittelschule in
Hellbraun dem Mittelschullehrer Boger in Neckartailfingen , Bezirks
Nürtingen . _

Stuttgart , 3 . März . Die Generalversammlung des
Stuttgarter Liederkranzes genehmigte zum bevorstehen.
den Umbau der Liederhalle die Bestellung einer Hypothek
auf ein Stück des Liederkranzgartens als formelle Sicher¬
stellung gegenüber der Stadtgemeinde für das von oer Stadt
Stuttgart angebotene unverzinsliche Anlehen im Betrag von
50 000 Mk. Ferner wurde der Ausschuß zur Durchführung
des Borbaus gegen die Büchsenstraße und zu sonstigen bau¬
lichen Veränderungen im Innern der Liederhalle ermächtigt.
Zur Verfügung stehen an Baumittcln 190 000 Mk. Da¬
von entfallen auf den Faffadenvorbau zum Konzerlsaal
110 000 Mk.

Stuttgart , 3 . März . Wie auf dem hiesigen Haupt¬
bahnhof Unfälle sich ereignen , geht aus folgendem Vorfall
hervor, der sich kürzlich abspielte und für die Verhältnisse
auf dem Hauplbahnhof typisch ist . Ein Ankuppler wollte
einem einfahrenden Zug ausweichen und sprang in das da -
ttebenliegende Gleis wurde aber von einem gleichzeitig aus-
fahrendcn Zuge in diesem Gleis erfaßt und in das dritte
Gleis hinetnzeworfen . Die hierbei erMenen Verletzungen
wären nicht ernstlicher Natur gewesen, wenn nicht gleich-
zeilig auch in diesem Gleis ein Zug eingefahren wäre, der
den Ankuppler überfuhr und tötete. Da die Einfahrlhallen
für den Verkehr auf dem Bahnhof viel zu klein sind ,dir Gleise zu eng nebeneinanderliegen und kreuz und quer
laufen, wird es nicht nur dem ungeschulten sondern auch
dem geschulten und langjährig geübten Personal schwer ,
sich in diesem Gewirr von Schienen zurechtzufinven.
Dazu kommt , daß bei starkem Andrang am Fastnachtsdiens -
tag, trotzdem der Bahnhof mit den regelmäßig verkehrenden
Zügen schon überlastet ist, noch eine große Anzahl von
Sonderzügen eingelegt werden muß . Die unmittelbare
Folge der Unfälle , die nachgerade eine erschreckend hohe
Zahl erreichen , ist die, daß es kaum mehr gelingt , das nötige
Ankupplerpersonal zusammenzubrtngen. Denn einen Dienst
zu übernehmen, in dem man um einen Anfangslohn von
Mk . 2 .80 sein Leben fortgesetzt in dieser Weise riskieren
muß, sind die wenigsten bereit und viele, die in den Dienst
etngetrelen sind , verlassen ihn in kürzester Zeit wieder .

Stuttgart , 5 . März . Wie man erfährt, ist das
Justizministerium in einer Eingabe gebeten worden , die >
Staatsanwaltschaften der Landgerichte zum Einschreiten
zu veranlassen , wegen der nicht bestimmungsgemäßen Wer¬
tsendung der Jubilänmsdienstmarkeu , was sich als ein
Amtsvergehen im Sinne des Z 350 darstellt .

Ludwigsburg , 3 März . Nach einer Bekanntmachung
der Regnrung des Neckarkreises werden auf Grund der
Uebereinkunft der bürgerlichen Kollegien von Ludwigsburg
und Korruvesthetrn die Weiler Karlshöhe und Salon
mit Wirkung vom 1 . April ds . IS . an vom Gemeindeoer¬
band Kornwestheim getrennt und dem G^meindeverband der
Stadt Ludwigsburg zugeteilt werden .

Auf dem Bahnhof Unterboihingen OA . Nür¬
tingen wurde der Weichensteller Karl Keller durch den
Taglöhner Mebert in brutaler Weise durch einen Messer¬
stich in den Hinterkopf lebensgefährlich getroffen . Der
Täter wurde noch in der NPHt verhaftet .

In Kleinsüßen OA . Geislingen wurde der ver-
derheiratete angebliche Naturheilkundige Liebisch auf
Grund eines vom Untersuchungsrichter des Kgl. Land - j
Gerichts Ulm wegen Sittlichkeitsverbrechens erlassenen s

^ Haftbefehls an das Kgl . Landgericht Ulm eingeliefert .Es ist ihm zur Last gelegt, sich geschlechtlich vergangenzu haben an einer geisteskranken Frauensperson , die sichseiner „ Behandlung " anvertraute .

Ulm, 5 . März . (Kriegsgericht der 27 . Division . )Der Unterarzt Dr . Knödler vom Jnf . -Regt . 120 ver¬
öffentlichte im Oftober v . I . in der Ulm er Zeitungein Ginge sandt , das gegen den Vorstand und das
Personal des hiesigen Festungsgefängnisses schwere Vor¬
würfe enthielt . Anlaß hiezu gab ein Grenadier , der 4
Monate Gefängnis absaß nnd den Dr . Knödler als Re¬
vierarzt zu untersuchen hatte . Das Eingesandt schildert,daß der Mann durch die Behandlung im Gefängnis kör¬
perlich und geistig ruiniert wurde, daß er zitternd voreinem dastand , wie ein an die Bilder der indischen Hun¬
gersnot erinnerndes Skelett . Dann war dem Gefäng¬
nispersonal mangelhafte Bildung , Schematisierung und
Rücksichtslosigkeit vorgeworfen . Dr . Knödler , der nichtin Abrede stellte, daß' er den Artikel verfaßte , wurde we¬
gen Beleidigung des Gefängnisvorstandes und seiner Un¬
tergebenen nnd wegen Verächtlichmachung staatlicher Ein¬
richtungen unter Anklage gestellt und vorgestern verhan¬delt . Die Beweisaufnahme ergab, , daß der Grenadier in
nicht günstigem Gesundheitszustand war , daß aber die
Schilderung im Eingesandt sehr stark übertrieben , und
daß der Grenadier nach der Entlassung aus dem Ge¬
fängnisse durch grobe Diätfehler sich selbst elend gemacht
habe . Das Kriegsgericht verurteilte Dr . Knödler zu 2
M o n at e n F e stu n gs h a ft , beantragt waren 3 Monate
Gefängnis nnd Degradation .

Berlin , 3 . März . Im Prozeß gegen den evangelischen
Divisionspfarrer Bach sie im in Münden , der vom
Dtvtsions - und Oberkriegsgericht von der Anklage, Einrich¬
tungen der katholischen Kirche beschimpft zu haben, frei -
gesprochen wurde , erkannte das Reichsmilitägericht
auf Aufhebung des Urteils und Rückoerweisung
an die Vorinstanz .

Das Mädchen mit dem „Uniform-Koller " . Die
Liebe zur Uniform hat eine Berliner Verkäuferin Hedwig
Assarep zu Handlungen verleitet , die sie am 1 . Märzunter der Anklage der Beleidigung und versuchten Nötig¬
ung vor die Strafkammer führte . Sie war zuerst mit
einem in Rawitsch stehenden jungen Leutnant , der nachBerlin zur Militär -Turnanstalt kommandiert war , in
freundschaftlichen Verkehr getreten und später zu dessenVetter , ebenfalls einem Leutnant , der in Posen in Gar¬
nison stand . Als sich aber schließlich dieser in aller
Form weitere Annäherungen verbat , wurde- sie sehr un¬
glücklich und ihre Liebe verwandelte sich in Haß . Sie
erhob gegen den Offizier Klage beim Amtsgericht in Po¬
sen und verlangte 108 Mk . als Ersatz für die vielen Un¬
kosten, die ihr durch die wiederholten Reisen von Berlin
nach Posen und den dadurch entgangenen Arbeitsverdienst
entstanden seien. Sie wurde mit der Klage abgewiesen.
Der Leutnant nahm nach einiger Zeit seinen Abschied ,
verheiratete sich, nahm ein Zivilamt an und siedelte nach
Tegel über . Im Sommer 1905 traf ihn die Angeklagte
auf der Straße , redete ihn an , und als sie hörte, daß
er in Tegel wohne und verheiratet sei, war sic sehr ent¬
rüstet uird deutete an , daß sie es für seine Anstandspflicht
halte , ihr die Aufwendungen , die sie im Laufe der Zeitin Höhe von etwa 500 Mk . gemacht habe, zu ersetzen .
Sie suchte ihn in der Folge wiederholt mit unbesiegbarer
Hartnäckigkeit in Tegel auf und verursachte mehrmals
häßliche Szenen . Als er eines Tages mit seiner Ehe¬
frau einen Straßenbahnwagen bestiegen hatte , erschien siein demselben Wagen , nahm ihm gegenüber Platz und ver¬
setzte ihm einen Schlag mit dem Regenschirm. Ein zwei¬
tes Mal drangg sie in der Berliner Straße mit ihrem
Regenschirm auf ihn ein , dann wieder belegte sie ihn
auf offener Straße mit häßlichen Schimpfworten , drohte,
daß sie ihn erschießen und kalt machen werde. Dann
wurde sie eines Tages wieder dabei betroffen, wie sie
Herzen mit seinem Namen in Sand malte . Sie schrieb
auch wiederholt aufs neue Liebesbriefe an ihn und stand
stundenlang wie ein weiblicher Ritter Toggenbnrg vor
seinem Fenster . Im Termine bekundete ihre Schwester,

! von der sie erzogen worden ist , daß die Angeklagte an° einem ausgesprochenen „ Uniform -Koller " leide. Ein Zi¬
vilist, selbst der schönste und reichste, interessiere sie nicht,
dagegen sei sie wie närrisch hinter den Trägern von Of¬
fiziers -Uniformen her . Wiederholt sei sie auf der Straße
plötzlich von ihrer (der Zeugin ) Seite verschwunden ge¬
wesen und wie von der Tarantel gestochen in die Nähe
eines Offiziers gelaufen , der sich irgendwo in der Ferne
blicken ließ . Verschiedene zur Militär -Turnanstalt kom¬
mandierte Offiziere haben sich veranlaßt gesehen , Beschwer¬
den über die Angeklagte zu erstatten , weil sie beim Ver¬
lassen der Anstalt durch diese belästigt wurden , die An¬
geklagte ihnen auch Liebesbriefe zuschickte, wenn es ihr
gelungen war , ihre Adresse zu erfahren . Nach diesen und
anderen Bekundungen der Schwester der Angeklagten äu¬
ßerte der anwesende Sachverständige Gerichtsarzt Dr .
Strauch schwere Bedenken gegen die geistige Zurechnungs¬
fähigkeit der Angeklagten und beantragte deren Ueber -
weisung an eine öffentliche Irrenanstalt , zum Zwecke der
Beobachtung . Die Angeklagte bat sehr , ihr den Weg ins
Irrenhaus zu ersparen , und versprach hoch und heilig,
niemand mehr belästigen zu wollen . Der Gerichtshof be¬
schloß aber doch, die Angeklagte aus die Dauer von sechs
Wochen einer öffentlichen Irrenanstalt zu überweisen.

Kunst und Wissenschaft .
München , 2 . März . Das bayerische „Vaterland"

hört , der Besitzer des Hauses in der Hundskugel , in
dem Heinrich Heine im Jahre 1827 einige Zeit wohnte,
gestatte nicht , daß die jüngst vom Münchener Gemeinde¬
kollegium beschlossene Gedenktafel daselbst angebracht
werde.

vermischtes
Rebellische Kadetten.

In dem bayrischen Kadettenkorps sind wie die H
„ Münch . Neuest. Nachr .

" mitteilen , in den letzten Wo- !

chen schwere Verfehlungen gegen die Dis¬
ziplin durch eine Anzahl von Zöglingen vorgekommen.Bis jetzt sind 13 Zöglinge wegen Uebertrctung der Haus -
Polizei beurlaubt worden . Die Betreffenden sind Mitte
Februar mehrere Male in der Frühe gegen zwei Uhr,nachdem der jourhabende Offizier seinen Gang durch die
Schlafräumc beendet hatte , heimlicherweise aus der An¬
stalt ausgestiegen und haben sich in den Kellerräumlich¬keiten des Hauses eines Schülers zu ausgelassenen Knei¬
pereien und sonstigem nicht zu beschreibendem Unfug ver--'
sammelt . Bei Punsch und sonstigen Getränken , dauerteder Unfug bis gegen fünf Uhr . Dann kehrten die Teil¬
nehmer wieder durch Uebersteigen des eisernen Garten¬
zaunes und Oeffnen von Türen mittels Dietrichs in ihre
Schlafräume in die Anstalt zurück . Dieses nächtliche Trei¬ben soll vierzehn Tage gedauert haben . Es wird behaup¬tet, daß sogar die Eltern einiger Teilnehmer hiervorKenntnis gehabt haben . Der größere Teil der Beteilig¬ten entstammte angesehenen Adelsfamilicn . Wie man
hört , wollen sich die betreffenden Eltern mit einer Bitt¬
schrift an den Prinzregenten wenden.

Das Beleidigungsrecht des Lehrers.Ein französischer Lehrer hatte in das Heft eines sei¬ner Schüler die Bemerkung eingetragen : „ Der Schü¬ler ist ein Esel .
" Der Schüler hatte nämlich eine schlechteArbeit geliefert . Der Vater des Schülers glaubte den sei¬nem Söhnchen angetanen . Schimpf nicht ungesühnt lassen

zu können und erhob gegen den Lehrer Beleidigungs¬klage. Der Friedensrichter von Paix fand in der Ti¬
tulatur „ Esel" wirklich eine Beleidigung und verurteilteden Lehrer zu einer Geldstrafe und — zu Schadenersatz.Der Kassatioushos hob das Urteil jedoch aus, indem erdem Lehrer ausdrücklich ein gewisses Beleidigungsrecht —
natürlich nur den Schülern gegenüber — zuerkannte . Es
fragt sich nur , ob der faule Schüler mit allen Tieren
oder nur mit bestimmten Wesen aus der Zoologie ver¬
glichen werden darf .
Ein kaiserliches Hansschreibe« über Duellwefeu .Die „ Hilfe" veröffentlicht folgendes interessante
Schriftstück, das leider aber schon 135 Jahre alt ist :

„Herr General ! Den Grafen von K . und den
Hauptinann W . schicken Sie sogleich in Arrest . Der Gras
ist aufbrausend , jung , von seiner Geburt und von fal¬
schen Ehrbegriffen eingenommen . Hauptmann W . istein alter Kriegsknecht, der jede Sache mit Degen und Pi¬stolen berichtigen will und welcher das Cartel des jungen
Grafen sogleich mit Leidenschaft behandelte . Ich will
und leide keinen Zweikampf bei meinem Heere und verachtedie Gruirdsätze derjenigen , die ihn verteidigen , die ihn zu
rechtfertigen suchen , nnd sich mit kaltem Blute durchbohren.Wenn ich Offiziere habe, die sich mit Bravour jeder feind¬
lichen Gefahr bloß geben, die bei jedem sich ereignenden
Falle Muth , Tapferkeit und Entschlossenheit im Angriffund in der Verteidigung zeigen, so schätze ich sie hoch.Die Gleichgültigkeit, die sie bei solchen Gelegenheiten fürden Tod äußern , dient ihrem Vaterlande und ihrer Ehre
zugleich . Wenn aber hierunter Männer sein sollten, die
alles der Rache und dem Hasse gegen ihren Feind aufzu¬
opfern bereit sind, so verachte ich dieselben : ich halte ei¬
nen solchen Menschen für nichts besseres, als einen römi¬
schen Gladiator . Veranstalten Sie ein Kriegsgericht über
diese zwei Offiziere ; untersuchen Sie mit derjenigen Un¬
parteilichkeit, die ich von jedem Richter fordere, den Ge¬
genstand ihres Streites , und wer hiervor am mei¬
sten die Schuld trägt , der werde ein Opfer seines Schick¬
sals und der Gesetze. Eine solche barbarische Gewohn¬
heit , die dem Jahrhunderte der Tamerlane und Bajazete
angemessen ist, und die oft so traurige Wirkungen auf ein¬
zelne Familien gehabt hat , will ich unterdrückt und be¬
straft wissen , und sollte es mir die Hälfte meiner Offi¬
ziere rauben . Noch giebt es Menschen, die mit dem Cha¬rakter von Heldenmuth denjenigen eines guten Untertha -
nen vereinbaren , und das kann nur der sein, welcher die
Ataatsgesetze verehrt .

"
Der Verfasser dieses Handschreibens ist Joseph der

Zweite, und es stammt aus dem Jahre siebzehnhundert¬
einundsiebzig . Im Jahre neunzehnhundertsechs ist man
gegen die Gefetzverletzuug durch Duellanten duldsamer ge¬worden . Ja , die gurd alte Zeit !

* » »
— Aus der „ Jugend "

. Der neue Plutarch .Ein afrikanischer Häuptling hatte es sich in den Kopf gesetzt,eine europäische Prinzessin zu heiraten . „ Zu welchemGott betest Du , Schatz ?" fragte er als Freier . — „IhrGlaube , Sire , ist auch der meinige !" war die hingeb¬
ungsvolle Antwort .

Hurra, ra, ra k k
Der Deutsche Kaiser hat die Beschlagnahme des franzö¬

sischen Karikaturenwerkes „ lmi « von Srunä-Oartsret auf¬
gehoben.

Hurra ! Das waren Kaiserworte !
So löst man einzig das Problem !
Der Sozi selbst der schlimmsten Sorte
Muß sagen hier : „Famos 8. U . !

Besonders ich als Kritikaster
War ganz entzückt, als ich es las .
Ich fröhne auch dem krü 'schen Laster
Mir macht das Spotten Heidenspaß .

Und oft schon wollte ich was schreiben,Das machte selbst vor IHK nicht halt.- Ich wollte nur ! Ich ließ es bleiben
Aus Rücksicht auf den Staatsanwalt .

Jetzt aber ist mir nicht mehr bange
Lki selbst erlaubt es ! Gott vergeltS
Nun rückt mir kühn im Tatendrange
Kein Staatsanwalt mehr auf den Pelz.

Hurra ! die Zeiten sind vorüber !
Jetzt zeichnet, schreibt man ungeniert .— Hm, oder läßt man es doch lieber
Als Deutscher besser unprobtert ?

Helios. („Jugend ".)

Mm, K. März . Der heutige Frühjahrssaat fruchtmarktwar stä- ker befahren als der letzte . Der Absatz ging flott. Sr koltet«« erste 10,iw- lS Mk .. Hafer tv - IL Mk., Weizen 11- IS Rk .Roggen 1V- 1l .b0 Mk.



A«? Tkrvt ««d Umgeb ««g. _
* In uniecn gärigen V weinsbank- llctikel m . i ) es in

der 2 . Spalts , 17 . Zeile von oben heißen : „mit Wirkung
vom 1 . Juli 1906 ab " , was mir hieaüt richtigstellen .

* 2i » Ausläußnitolikder der Geflügelzüchtrrvereine
Mildllt . V »u «rljno vr^ Colnbock voren am Sonntag
im Gostdovs zum Kühlen Brunnen versammelt. Es wurden
ver ' chiedkne BereinSintknssen besprorten und u . a . auch die
Abhaltung einer Bezirks- Gkslüpelousstellung in' der zweiten
Hälfte des April . Als AuesteVrncsrrt munde Wildbad
gewählt. Es wäre zu wün ' chcn , das; die Ausstellung von
den Mitgliedern der beteiligten Vereine und sonstigen In¬
teressenten recht zahlreich beschickt wird . Den Besitzern der
prämiierten Tiere wird die Auflage gemacht, dieselben den
Sommer über zu holten, damit Interessenten Bruteier davon
beziehen können . Herr Weik - Neuenbürg gab noch wertvolle
Anregungen auf dem Gebiete der Hühnerzucht , verschiedene
Herren ergänzten dieselben . Das Arrangement der Aus¬
stellung und die diesbezüglichen Vorbereitungen werden dem
Geflügelzüchterverein Wildbad übertragen .

* Lichtbilder - Vortrag . Am Sonntag abend führte
uns Herr Hofphotograph Karl Blumenthal eine Serie seiner
künstlerisch tief empfundenen und ausgestalteten Original¬
ausnahmen in Lichtbildern vor, die alle Beschauer vollauf
befriedigten, hie und da sogar zu spontanen Beifallskund¬
gebungen hinrisfen. Es waren nicht Bilder aus der Ferne ,
die man zu sehen bekam, der Vortrag zeigte die großartigen
Schönheiten des Heimatlandes , unseres Schwarzwaldes. Es
ward uns eine Fülle des Interessanten geboten und wenn
auch die meisten der Besucher viele dieser Bilder in natai-s
gesehen, der Genuß war dadurch mindestens nicht beein¬
trächtigt . Im ersten Teil des Vortrags wurde uns Wild -

bad vorgesührt ; im Bilde zeigte sich so recht die idyllische
Schönheit des Erdenwinkels , den wir bewohnen . Wir
sahen die Ziergebäude der Kuranlagen , verschiedene Straßen¬
bilder (auch der Straubenberg mit meiner Villa , wo gerade
die große Wäsche an den Fenstern zum Trocknen aufgehängt
mar, fehlte nicht), die von der Natur so prächtig ausge-
statteten Enzanlagen . Vom Panoramaweg aus wurde Wild¬
bad aus der Vogelperspektive betrachtet . Vorbei ging es
an entzückenden Naturschönheilen, malerischen Dörfern und
fllecken, Mühlen , Wasserfällen u . s . m . , die genauere Auf¬
führung kann ich mir aus technischen Gründen nicht erlaubkI ,
so gern ich es persönlich tun würde. Stimmungsvoll wirkten
besonders Landschaftsbilder in Abendbelevchtung oder in die
der Mond sein magisches Licht ergießt. Ter zweite Teil des
Vortrags war vorwiegend humoristischer Natur . Wir lernen
ein Schworzwalddörschenkennen mit seinen treuherzig-biedern
Bewohnern, dem Herrn Forstwart , Dorfschulzen , Heiligen¬
pflegei, dem alten „ Aehne " , Prozeßsriederl, Kronenwirt , der
„ Leichensägerin " und andere mehr. Vorzügliche Genrebilder
waren es, die uns das Leben und Treiben der Bauern in
Feld und Haus zeigten . Eine Hochzeit mit allen ihren Be-
gleiterscheinung 'n erweckte in den Beschauern gebührende
Heiterkeit. Den Schluß des Abends bildete die Vorführung
einer Reihe von Schneebildern. Der Vortrag bot mit seinen
sein beobachteten , lebenswahren Bildern einen hohen unge¬
trübten Genuß . Der von Herrn Redakteur Klemm , Pforz.
heim, verfaßte und gesprochene begleitende Text war sowohl
rhetorisch als inhaltlich eine Musterleistung . Er traf in
feinsinniger Weise die wahre Stimmung und den richtigen
Ton zum Ausdruck der verschiedenen Gefühle und Cmpfin
düngen, die eingestreuten Episoden warenKabinettstückchen
köstlichen Humors . t ^

* Ein Wildbader , Bäcker Gustav Leicht, Sohn des
Fabrikarbeiters Leicht, der erst kürzlich auf Besuch in der
Heimat weilte, ist am 22 . Februar in Philadelphia im Alter
von 25 Jahren am Typhus gestorben .

Wir machen unsere geehrten Leser , vor allem die ge-
s chätztrn Hausfrauen aus die heutige Annonce der in weiten
Kreisen rühmlichst bekannten Firma Andre Hofer ausmerk »
sam , deren Fabrikate , echter Feigenkaffee und Andre HoferS
Salzburger Kaffee - Würze, in Anerkennung der vorzüglichen
Qualität auf der Bayerischen Landesausstellung in Nürn»
Hera 1896 mit der silbernen Medaille , scwie auf der inter¬
nationalen Preiskonkurrenz und Ausstellung in Düsseldorf
1896 mit der goldener Medaille prämiiert wurde.

Neuenbürg , 3 . März. Seit vorigen Dienstag wird
der 23 Jahre alte Otto Jöck von Arnbach vermißt . Der¬
selbe hat sich an diesem Tage abends 6 Uhr vom Hause
entfernt und wurde seither nicht mehr gesehen.

Letzte Nachrichte«.
Stuttgart , 6 . März. Ter König ist gestern abend

noch Dresden abgereist, wo die Ankunft heute früh '/, N
erfolgt . Die Rückkehr soll Donnerstag früh stattfinden.

Berlin , 5 . März. Das Museum für Meereskunde
an der Berliner Universität ist gestern in Gegenwart deS
Kaisers und des Fürsten von Monako eröffnet worden.

Petersburg , 5 . März. Durch einen Ukas des Zaren
wurden die Wahlen für die Reichsduma in 28 Gouverne¬
ments des inneren Landes auf den 8 . April , in 17 . andern
Gouvernements im Innern und im Tongebiet auf den 27 .
April und in zwei andern Gouvernements auf den 2 . Mai
festgesetzt _ _
Druck und Verlag der Bernh . Hofmann 'schen Buchdruckerei
in Wildbad . Verantwort !. Redakteur : E . Reinhardt daselbst

Irühjahrsprüsungm .
Diese werden an der Volksschule in folgender Ordnung vor¬

genommen .
Donnerstag, 8. März, nachmittag ^ 2 Uhr Klaffe I (Gulde)
Freitag, 9 . März, vormittag 8 Uhr Klaffe Vlll (Oberl . Baur)

nachmittag */i>2 Uhr Klaffe H (Glock)
Samstag, 10 . März, vormittag 8 Uhr Klasse VH (Eppler ) W
Dienstag, 13 . März, nachmittag '/- 2 Uhr Klaffe VI (Veyl) z
Mittwoch, 14 . März, vormittag 8 Uhr Klaffe V (Lächele) ^

nachmittag */- 2 Klaffe lV (Monn ) -E
Freitag, 16 . März, vormittags 8 Uhr, Klasse I >1 (Wörner).
Zu diesen Prüfungen werden die Eltern der Schüler und sonstige

Schulfreunde freundlichft eingeladen.
Wildbad , 5 . März 1906 . K . ev . Schulinspektorat. Auch.

W i l d b a d.
Alle Sorten Schuhe und Stiefel , von den einfachsten bis zu

feinsten , werden
repariert, gesohlt und gefleckt

unter Zusicherung guter Arbeit, billiger Preise und schneller Bedienung
Hochachtungsvoll

IHockrlvb biäor, Schuhmachermeister
Dstä uixl Konditor « !

neben Hotel de Unssie.
altvstva 6ö «vdLkt am Ulstrs .

Osssus Wsius uuä IÜM 76 , LkLMMAUsr stc .
Krönte H.ULW3 .L1 iu N.si8ö§ S8ckeuköu

LLokolLäö . vsLLsrtL , LoukouL , LLckwsrk .
DE "' Lsstollnngou prompt di« r und auswärts.

6br . Lrnvbbold , tVildftgd ,
LöniA-L»rl8-8trL886 81 6.

smpösblt

Vivvrs« Älrirkon 60AUS68,
L «88lvr -8vLt

Irriux. OIiawpaFLvr
^ ev'8 neunter Lrnlv ,

lloul6U8 Oaeso ,
- klrv8868 6i gurren -I/UKer ;

in oiro» 80 Lorten.
„RLVLüL-LIxLrrsu .

"

.llremer llumbnreer n lllunnlieimer knbrilrate "

-o .
«s so-- oo
L>D

D
Das dsttö kür LLkwaekö H.UZSU u. Slisäsr

LÄIni8 <;Iitz8 ^ a88vr
«S ö>o »

w
» »Fe»/ « / / « « / »» FFel// »» «»»« «»
lüoksrsut küratliolisr Uäuk-sr , voltbsrübwt Airtliob swpkoblsu
bsi entzündeten sekrvaeben ^ ngen nnd Gliedern (bo.
soväsrs , voim navb dem Usäou damit govasobon ) , komstvs
und billigstos knrküm .

In illlasobon ä 40 v . 60 kkg.
Llloinvorbanf kür ^Vildbad bei I

Schöne Italiener

sind eingetroffen und zu haben bei
Adolf Blumentyal .

Eine kleine

Wohnung
mit Zubehör im 2 . Stock bis 1 . Juli
zu vermieten.
fZ Karl Rotfuß , Windhof .

Gesucht
eine bessere Wohnung von 3—4
Wohnung nebst Zubehör von einer
ruhigen Familie ohne Kinder.

Offerten unter „A. Z . " befördert
die Expedition des Blattes.

Mehrere tüchtige

Aus Freitag empfiehlt lebendsrische

Kevmcrnn KuHn .

fertigt die
Drucksache« aller "Art

Buchdruckerei Beruh . Hofmau «.

kür kowmemlv LväartsLvtt vmptvkle:
üaväweder

am Stück
von 12 Pfennig an

abgepatzte
per Dutzend

von S. 5V— 17.— Ml

MLektiwker
V ! L86rtüeb6r

v . Mk . » .SV an p . Dtzd

Geisse Lauw
wollweker

für Unter - und
Ober -Leintücher

schöne Elsäßer Qual.

Sekoner ^ vsse
in roh und gebleicht

für Matratzen
Plümeau re.

kein - und Unlb -Doinen
in allen Breiten und Preis ! , v . SV Pf . an per Mtr.

Von 8S Pf . an in nur reiner Wiesenbleiche
ohne Appretur .

1V « i88o u . tÄrbiK « I ) nma8te
von 8V Pf . an per Meter bis feinst, 130 Ztr. breit.

von SV Pf . an per Meter.

^ Iaumärill8 ) RellbarvIwntL
in türkisch-rot, blau und rosa

nur anerkannt solide Fabrikate .

Ltztlitzävrn un6 I ' Iauiu
in 7 Sorten stets am Lager

mit vorzüglicher Füllkraft .

Il86k26UA6
Halb - u. Reinleinen

am Stück und
abgepatzt

in allen Größen .

Servietten
in jeder Größe

43/43, 60/60, 65/65
70/70.

Linvseden von
Mmen

bei grüß . Abnahme
kostenlos.

Waschbare
IjZekäeeken

abgepaßt und am
Stück

in großartigen Farben -
stell. u . auch mit ein-

gewob . Namen zu haben.

ArGeiter
finden dauernde Beschäftigung

Windhofsäge.

Frische selbstgemachte
Eier-Ru-el«

sind stets zu haben bei
Bäcker Zieste.

Stets frisch gebrannter

vvUKLt
sekmeltt äer Lasses

unter 3u8Lt2 von

in allen Preislagen ist zu haben
bei C . Aberle sen.

Inh . E . Blumenthal .
Alleinverkauf für Kaisers

Kaffeegeschäft.
Garantiert reines

empfiehlt Hern ». Kuh«.

Dürres DP
(gemischt in allen Sorten)

empfiehlt Chr . Batt .
Empfehle meine vorzüglichen

VVoiss - nnä
Kot - Weine

(über die Straße ) in verschiedenen
Preislagen. Bei Abnahme von 20
Liter das Liter von 35 Pfg . an .

Ferner empfehle
H » 8«beinv « illv

sowie diverse

Ir . L «88lvr
Weinhandlung .

bei solider Näharbeit und billiger Berechnung . Monogramm - «. Hohlsaumarbeiten .
- -

Vei Barzahlung , von der Mark 5 Proz. Rabatt .
-LL Da Muster und Reisespesen bei

mir m Wegfall kommen, biete meiner werten Kundschaft nur Vorteile.
SSr Bei Abnahme größerer Posten Ausnahmepreise . "LL

rLil . Vosvü Wilädack .

Alle Sorten

-LHtlittg
Intelligenter Junge mit gutem

Schulzeugnis wird in unsere Buch-
Druckerei als Lehrling ausgenommen .

„Freier Schwarzwälder " .

utter
für Hunde , Schweine , Hühner
u. s. w. hält stets auf Lager.

— Billigste Preise . —
Theodor Bechtle .

Telefon Nr. SS.
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